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Bismarcks Styatsstreichpläne .
Tag Fürst Bisiuarck im Jahr 1890 einen Staats -

Hreich geplant habe, um das von ihm eingeführte Reichs -
tags Wahlrecht zu beseitigen , hat Prof . Delbrück
früher behauptet . Seine Darstellung , die den Kaiser in dem
günstigen Licht eines Wahrers der Volksrechte erscheinen
ließ , ist mehrfach angezweifelt worden . Das Beweisstück
Gas Delbrück jetzt veröffentlicht, ein Brief des früheren
konservativen Führers , Freiherrn v . Helldorf , scheint aber
durchaus einwandfrei . Herr v. Helldorf schreibt da , Ws -
Marck habe nicht etwa nur gelegentlich, sondern in ernsten
Diskussionen unter vier Augen diese Pläne erörtert und
erklärt , er wolle die letzten Jahre seines Lebens daransetzen,
den schwersten Fehler , den er begangen (die Einführung
des Reichstagswahlrechts ) wieder gut zu machen.

Man wird also in Zukunft es als erwiesen zu be¬
trachten haben, daß Kaiser Wilhelm II -, sich von dem
Fürsten Bismarck nicht nur ans Selbständigkeitsdrang
trennte sondern well er die Pläne des Reichskanzlers für
gefährlich und nn ^ ilvoll hielt . Daß er damit Recht

sarLLer Zn- d das oanre deutübe Volk, mit Ans -
umnr ser Memveu des vreuUnven Herrentum »es einig

fern . Wer Fieaen , oer ourcy diese FsMeuungen auf
Bismarck fällt , verringert nicht die Ächtung vor den
großen historischen Verdiensten , die er sich um das deutsche
Kolk erworben hat . Sie beweisen aber auch wie unrecht
man den Leuten getan hat , denen ihre Gegnerschaft gegen
die innere Politik des gewaltigen und gewalttätigen Man¬
nes als kleinliche Rechthaberei , ja sogar als Reichsfeind-
Lchast ausgelegt wurde.

Bismarcks Große lag in der Fähigkeit der Konzen¬
tration des Willens auf wenige Punkte . Dadurch ge¬
staltete sch seine Politik in den Fragen des nationalen
Zusammenschlusses und der internationalen Geltung des
neugegründeten Reichs so überaus erfolgreich. Dagegen
versagte diese nur die großen Richtlinien beachtende , mit
Menschen mll> Dingen wie rnit Schachfiguren spielende
Kehanillungswerse in den innerdeutschen Fragen . Hier
hatte Bismarck kein eigentliches Programm , sondern nur
bas Ziel , die verschiedenen Kräfte gegeneinander auszu -
svielen und dadurch die Autorität der Regierung zum
allein maßgebenden Faktor zu machen . Als er ans Ruder
kam, Sa herrschte nn preußischen Parlament fast unum¬
schränkt der Liberalismus . Deshalb ging er darauf aus .
Mit« allen Mitteln diese MacP zu brechen. Kr knüpfte da¬
mals insgeheim mit Lassalle an , der damals anfing ,
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Hinwärts von der Kirche waren wir Meister-
, wir fan¬

den den kleinen Platz mit Truppen bedeckt, welche, : Gewehr
im Arm, zum Abmarsch bereit standen , und aus der Heer¬
straße . die Ligny seiner Länge nach durchzieht , kamen immer
noch neue an. Eine einzige Kolonnenspitze war tu : der
Brücke im Gefecht. Tie Preußen »sollten sie zurückdrängen :
die Rottenseuer folgten sich ununterbrochen, wie fließendes
Wasser. Auf dem Platz sah man durch den Rauch nichts
als Bajonette, die Vorderseite der Kirche, auf der Staffel
die Generale, welche ihre Befehle erteilten, die Ordonnanz-
ojsrziere, welche im Galopp davonjagten, und hoch oben in
der Luft die alte schiefergedeckte Turmspitze , von den auf-
gescheuchlen Krähen umkreist.

Ter Kanonendonner in Saint -Amand dauerte sott-
Zwischen den Giebel » links durch bemerkte man lange

blaue Reihen und Massen Kavallerie, welche Sombres zu
marschierten , um uns zu umgehen . Drunten in unserem
Rücken müßten die Ulanen und unsere Husaren mit blanker
Waffe handgemein werden. Wie viel von diesen Ulanen
sahen Nur am andern Tag in der Ebene hingestreckt liegen !

Unser Bataillon , das am meisten gelitten hatte, wurde
miu ins Mitteltreffen kommandiert . — Wir fanden unsere
Kompagnie , welche der Kapitän Florentin führte, gleich
wieder. Kanonen »wurden auch auf demselben Weg , den wir
bekommen waren, im Galopp aufgesahren ; die Pferde schäum¬
ten und schüttelten den Kopf lme rasend ; die Geschütze und
Munitionswagen warfen alles nieder ; das mutzte einen
Motzen Lärm machen, aber vor der Kanonade und dem Ge-
ttic-tter ' des Gewehrfeuers hörte man nichts . Alle Sol¬
daten schrien, einige sangen , eine Hand schwenkend , mit der
«Ntrru das Gewehr schulternd , man sah aber nur ihren os-
ftuen Mund.

Ich hatte meinen Platz neben Busch wieder eingenommen
und kaum Atem geschöpft, als sich alles wieder in Beweg¬
ung setzte .

Diesmal handelte es sich darum , wer den Bach zu

*°gttsf das, aber mit der Trntzpenmasse , die sie ia «.Re-
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Arbeiterbatalllvne zusannnenzuballen , um so die Fort¬
schrittspartei zwischen zwei Feuer zu bringen . Dem
gleichen Zwecke diente auch die Einführung des direkten,
gleichen geheimen Wahlrechts durch das er die vermeint¬
lich kömgstreuen , leicht zu lenkenden Bolksmafsen mobili¬
sieren wollte gegen das aufgeklärte Bürgertum in den
Städten .

Er wollte den Teufel « it Belzebuü austreiben . So
hat er die Sozialdemokratie großgemacht , und was dieser
Bewegung »roch an Schwungkraft fehlte, das führte er ihr
durch den Riesenfehler des Sozialistengesetzes zu . Sein
Ziel , den Liberalismus zu schwächen , hatte er gründlich
erreicht, aber ihm selbst bangte vor diesem Sieg und
da sein politisches Glaubensbekenntnis noch im hohen
Mter immer wie einst in den seliger Jahren in den
Worten „Blut und Eisen " gipfelte, so plante er als Krö¬
nung seines Lebenswerkes den Staatsstreich gegen
das Reichstagswahlrecht und die blutige Nieder¬
werfung der mit Bestimmtheit zu erwartenden Widerstände .

Wir haben in den letzten Jahrzehnten siel Unheil
und viel Schlimmes erlebt ; aber das ist doch alles Kinder¬
spiel gegenüber der ungeheuren Gefahr , die in diesen
Känrn Statt der langsamen Entwick¬
lung « l modernen Staatstormen . die wir redt erleben,
hätten wir russische Zufiünde bekommen, einen unausge¬
setzten Kleinkrieg zwischen Staatsgewalt und Volk, ein
zähes , zermürbendes Ringen , das die beste Bolkskrast auf¬
gezehrt, die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit gemindert ,
die physische und finanzielle Wehrkraft des Landes er¬
schüttert und das national Ansehen vernichtet hätte . Und
das Ende wäre gewesen : die nackte, unverhüllte Autokratie
oder aber die siegreiche Revolution .

Tie Leute , die auch heute noch als Nachahmer Bis -
marcks mit dem gefährlichen Feuer des Staatsstreichs
spielen, werden hoffentlich einsehen, daß ein Plan , an
dem ein so starker und gewaltiger Mann gescheitert ist,
noch viel weniger Leuten , wie Oldenburg -Januschau und
Heydebrand gelingen wird . Das ist , die tröstliche Ge¬
wißheit, die sich an die peinliche Rückerinnerung knüpft.

Der Weingartner als
Geflügelzüchter .

Wie es bei uns in Württemberg in letzter Zeit häufig
geschehen ist, so werden auch in anderen Weinbaubezirken
allerlei Vorschläge zur Behebung der Weingärtnernot

serve hatten, toar's keine leichte Sach«. Alles marschierte
vorwärts , um die Brücke zu stürmen ; man sah nur die
fünf >Her sechs Mann unmittelbar vor sich. Ich war froh
bei ' dem Gedanken , daß sich die Kolonne sehr weit »ach vorn
erflr«kte .

Noch angenehmer war mips , als unterwegs Kapckän
Florentin oie Kompagnie vor einer Scheune , deren Tor
eingestoßen war, hatten ließ, und man die Reste des Ba¬
taillons in den halbzerstörten Gebäuden aufstelltc , um die
Angciffskolonne durch Schießen aus den Fenstern zu unter¬
stützen .

Wir waren fünfzehn Mann hoch in dieser Scheune ,
die ich noch vor mir sehe, mit ihrer Leiter, die zu einem
viereckigen Loch hinaufführte, mit zwei oder .drei toten Preu¬
ßen , die an der Mauer lehnten, mit dem alten von Kugeln
durchlöcherten Tor , das nur noch in einer Angel hing,
und dem schmalen Fenfterchen in der Rückwano, das auf
ein hinten liegendes Gäßchen hinausging . Zebedäus kom¬
mandierte unser» Posten ; der Leutnant BretonviUe besetzte
mit einer anderen Abteilung das gegenüberliegende , Kapi¬
tän Florentin ein drittes Haus . Die Straße war bis
zu den beiden Ecken, in der Nähe des Baches , von Trup¬
pen vollgepfropft.

Das Erste , was wir versuchten , war , die Türe aufzu¬
lichten und wieder zu befestigen ; aber kaum hatten wir
damit begonnen, als man in der Straße ein entsetzliches
Krachen vernahm ; auf Mauern , Läden, Ziegel prasselte es
mit einem Mal nieder ; zwei Mann auf dem Posten , welche
draußen die Türe hielten, fielen um, »sie gemäht. Gleich¬
zeitig erdröhnten in der Ferne beim Bach die Schritte der
über die Brücke zurückgehenden Kolonne , während em Dutzend
ähnlicher Schüsse wie der erste durch die stuft psiffen . daß
man unwillkürlich zurückwich. Es waren sechs mit Kar¬
tätschen geladene Geschütze , die Blücher am Ende der Straße
verdeckt ausgestellt hatte und die jetzt ihr Feuer eröffnten .
^ Tie gaiize Kolonne, Tambours , Soldaten , Offiziere zu
Fuß und zu Pferd rasten stoßend und drängend wie ein Sturm
zurück. Niemand iah sich um ; wer fiel, war verloren. Kaum
waren die hintersten an unserer Türe vorüber, so lehnte
sich Zebedäus hinaus , um zu sehen, was vorgiug, und im
selben Augenblick rief er uns mit fürchterlicher Stimme
zu : „Tie Preußen !"

Er gab Fvrer . Einige von uns waren schon auf der
Letter, aber ehe ich daran dachte, hinaus zu klettern , waren
die Preußen da. Zebedäus, Busch und alle, wllche nichr

, Zeit schabt hatten , hinauszusleigen , drängten dieselben mit
! dem Bajonett zurück - Ich sehe sie iroch, di ' ft Preußen

S0 . Jahrs -

gemacht . So finden wir in einem Frankfurter Matt
einen Artikel eines hessischen Landwirts , der zunächtz
Stellung nimmt zu der auch hier vorgetragenen Anregung :
Uebergany zur gemischten Wirtschaft mit Viehzucht. Der
Mann , der offenbar aus einer reichen Erfahrung heraus
schreibt , hat hier einige Bedenken. Er bezweifelt, ob
neben dem eingeschränkten Weinbau noch Land genug
für den Körner - und Futterbau zur Ernährung einer ge¬
wissen Stückzahl Vieh da ist, und zweitens ob das vor¬
handene sich der Beschaffenheit des Bodens und des Ge¬
ländes nach auch dazu eignet . Es sei nach der Art
und dem Umfange des Landbesitzes zweifelhaft, ob dieser
Weg der Selbsthilfe einem großen Teile der Weinbauern
offen stehe. Ter Schreiber empfiehlt deshalb den in
ihrer Existenz bedrohten Weingärtnern einen anderen Er¬
werb s z w e i g : ber dem das draußen , von der Wohnstätte
entfernt liegende Land fast gar keine Rolle spielt, der
also schließlich auch ohne Einschränkung des Weinbaus
ausgeübt werden kann und ansehnliche Einnahmen ver¬
spricht , nännich die intensive Geflügelzucht , Hüh¬
nerzucht vor allem , die es vorwiegend auf die Produktion
von Fleisch von Mastkücken (Poularden , Poulets ) ab¬
siebt : denn Lobe Erträge werfe die Hühnerzucht nur
bei dreier Beircevsernrichlung ab.

Der Vorschlag — fo fährt der Lanowrrl sorr
— bedarf natürlich einer näheren Auseinander¬
setzung , schon allein deswegen, »veil dieser Sou -
derzweig der Landwirtschaft , die Geflügelzucht, bei uns in
Deutschland durchweg niedrig bewertet wird . Biele Land¬
wirte sind in dem Vorurteil befangen , daß die Geflügel¬
zucht überhaupt nicht rentabel fei, während doch ein Blick
auf gewisse Bezirke m Frankreich und Belgien , wo zahl¬
reiche Ortschaften hauptsächlich von ihr leben, sie einest
besseren belehren könnte. Sie sind aber mit der Technik
des rationellen Geflügelzuchtbetriebes (Züchten, künstlich«
Brut uno Aufzucht, Mästen , sachgemäße Zurichtung dev
Schlachtware » nicht vertraut , darin liegt der vornehmste
Grund ihrer Geringschätzung und Vernachlässigung . Wenn,
also die Weinbauern für den neuen Erwerb gewonnen
werden wollen, so ist zunächst nötig , daß sie den Betrieb
erlernen . Sie werden in dieser ihrer eigensten Ange¬
legenheit am schnellsten und sichersten zu einem Er¬
folge kommen, lvcnn sie von Vereins wegen die Sache au-
fassen . Sre müßten sich darüber einigen , welche geeignetste.
Fleischrosse sie in den einzelnen Bezirken halten »vollen,
und für deren Verbreitung sorge« (aus der einen Raffe-
werden sich mit der Zeit unterschiedliche Lokalschläge hc-
rausbilöen ), ferner bei dem einen und anderen Mitglied «

- — mit ihren großen Schnurrbärten , ihren roten Gesichtern
! und niederen Tschakos — wütend über den Widerstand,
i Ich habe nie einen solchen Stoß ausgehalten. Zebeüäui»
! schrie : „Keinen Pardon !" wie wenn »vir die Stärkeren gewesxa

wären. Plötzlich erhielt er einen Kvlbenschlag über der»
Kopf, der ihn zu Boden streckte.

Ich sah, wie sie im Begriff waren, ihn niedcrzustoßcn ;
da drehte sich mir das Herz im Leib um, ich sprang mit
dem Ruf : „ Fällt 's Gewehr !" vor und alle mit einander
stürzten wir auf die Hallunken los, während unsere Ka¬
meraden von oben herunter schossen und die Häuser gegen¬
über ihr Feuer eröffnet«».

Jetzt gingen dir Preußen zurück, aber weiter hinten
kam ein ganzes Bataillon . Busch nahm Zebedäus auf der»
Rücken und trug ihn die Leiter hinauf ; wir hatten eben noch
Zeit, ihm zu folgen und mit dem Ruf : „Rasch ! rasch !" hal¬
fen wir ihm, st gut wir konnten ; ich war der vorletzte.
Ich glaubte, die Letter nehme kein Ende, denn schon sielen
Mntenschüsse in der Scheune . Endlich kamen »vir glücklich
oben an.

Wir hatten alle den gleichen Gedanken , nämlich die
Leiter rufzuziehen ; aber siehe da, wie schändlich ! Wäh¬
rend wir sie unter Flintenschüssen , die von unten herauf
kamen und einem unserer Kameraden das Hirn zerschmet¬
terten, aufzogen , bemerkte» wir Plötzlich , daß sie zu lang
war, um aus den Boden herein zu gehen . Wir erbleichten ;
Zebedäus aber, der wieder zu sich gekommen war , ries uns zu :

„Steckt doch ein Gewehr zwischen den Sprossen durch !"
Ten Gedanken schien ihm Gott eingegeben zu haben .
Aber da droben mußte man erst den Lärm hören . Dw

ganze Straße war voll Preußen und unsere Scheune eben¬
falls , die Leute waren vor Wut außer sich, sie waren ärger
als »vir und schrien ohne Unterlaß :

„ Keine Gffangene !"
Unser Schießen machte sie wütend, sic stießen die Türe »

ein, und man hörte die Kämpfe in den Häusern, das Fallen ,
> oie Flüche, französisch und deutsch unter einander, die Kom-
j mandos des Leutnants Bretonville gegenüber , und dir der

preußischen Offiziere , welche Befehl gaben, Stroh zu holen ,
> uni Feuer einzulegen. Zum Glück war die Ernte noch nicht
,

daheim ; sie hätten uns samt und sonders verbrannt .
Man schoß in unser» Bretterboden, aber der war ans>

i guten eichenen Bohlen , an denen die Kugeln anschlugen wie
' Hammcrschläge . Wir - standen hinter einander und fuhren

fort auf die Straße hinabzufeuern ; jeder Schuß tr«f.
Fortsetzung folgt .



Brutmaschinen aufstellen , um sich dort mit dem Ver¬
fahren der künstlichen Brütern ' und Kückenaufzucht bekannt
zu machen Auch wird cs dem einzelnen wie der Gesamt¬
heit zum Vorteil gereichen, wenn von vornherein in großen
Zügen wenigstens eine Arbeitsteilung organisiert
wird : nicht jedem Bauer nämlich steht ein genügend großer
Hot und Garten als Tummelplatz für eine größere An¬
zahl von Zuchthühnern zur Verfügung , deshalb wird es
sich empfehlen, wenn einer oder einige in jedem Ort ,
deren Gehöfte den Raum dazu bieten , die Haltung der
notwendigen Anzahl von Zuchttieren übernehmen , um
die anderen Verelnsnritglieder mit Bruteiern zu ver¬
sorgen, die sie bei sich durch Glucken und Maschinen aus¬
brüten lassen ; und lvcr sich mit dem letzteren selbst
nicht befaßen mag , der kauft Leinen Bedarf an Kücken
zum Mästen von denen, die die Brüterei in größerem Maß -,
sto.ö

'betreiben . Tiefe nach den vorhandenen Raumver -
hültnisscn in den einzelnen Wirtschaften sich regelnde
Teilung der Arbeit wird die Einführung der neuen Er¬
werbs tätigkeit ungemein erleichtern und manchen davor
wahren , daß er bei anfänglichen Mißerfolgen , die wohl
nicht ausbleiben werden , den Mut verliert .

Natürlich wrrd es, bevor der Betrieb glatt läuft , ganz
natürlich Schwierigkeiten zu überwinden geben . Tahin
gehört auch der Absatz , der produzierten Mast¬
ware . Wenn bei uns in Deutschland Geflügelfleisch
verhältnismäßig nicht stark verlangt wird , so liegt dies
hauptsächlich an der schlechten Beschaffenheit der an den
Markt gelangenden Schlachttiere ; sie sind nicht gemästet,
vor allem die von der Landbevölkerung angelieferten . So¬
bald unsere Züchter immer nur gemäMe Kücken anbieten ,
wie es m Frankreich und Belgien selbstverständlich ist ,
dann wird sich auch die Nachfrage nach dieser Sorte
von Fleisch heben ; denn die Verbraucher , Hausfrauen
und Speisewirte werden bgll> dahinter kornmen , daß sie
hierbei besser fahren als wenn sie ungemast-ete , saftlose
zähfleischige Stücke zubereiten , auch wenn sie höhere Preise
dafür zahlen müssen. Um den Absatz ihrer Ware brauchen
die Züchter also nicht besor gt zu sein , vor allem
nicht die in unserem westlichen und südwestlichen Deutsch¬
land mit seinen zahlreichen Badeorten , dem starken Frem¬
denverkehr und der reichen Bevölkerung , vorausgesetzt, daß
die Erzeugnisse eben von guter Qualität sind, so daß
sie mit den belgischen und französischen, die heute noch
m großen Mengen eingeführt werden, in Wettbewerb treten
können, und daß das Angebot an solchen Schlachtkücken
in genügender Quantität stattfindet , damit die Verbraucher
ihren Bedarf jederzeit bequem zu decken vermögen . Ob s
iich zur leichteren Erfüllung der letzteren Bedingung die
Geflügelbauern der einzelnen oder mehrerer benachbarter:
Ortschaften genossenschaftlich zusammen schlie¬
ßen , ist nebensächlich , die Erfahrung wird ihnen zeigen,
wie sie am besten vorzugehen haben.

Mer es drängt sich die Frage heran , wie hoch sich s
ein intensiverer Mastkückenzuchtbetrieb bäuerlichen Cha¬
rakters rentieren wird ? Hierauf mit ganz bestimmten
Zahlen zu antworten , verbietet sich von selbst. Alle ra¬
tionell arbeitenden Mastgeflügelzüchter werden bestätigen,
daß der Betrieb sich gut lohnt ; wir können aus eigener
praktischer Erfahrung Mitteilen , daß er mit einem Bestand
von 75 Zuchttieren (weißen Orpingtons ) und Benutzung
von dre' größeren Brutmaschinen eine mehrköpsige Fa¬
milie auskömmlich ernährt ; es wird daneben das im
Haushalt für Sommer uird Winter gebrauchte Gemüse
' übst gebaut , außerdem werden ein Paar Milchziegen ge¬
lullten und jährlich ein fettes Schwein ausgeschlachtet.
Mer das Geliuaen der Kleinviehwirtschast hängt in erster

- Linie davon ab , daß der Besitzer die nötige Fachkenntnis
und Erfahrung besitzt . Sich diese zu erwerben , wird
der nächste Schritt sein müssen, den der Weinbauer , der
sich der empfohlenen Erwerbstätigkeit zuwenden will , zu
tun hat . Tie Schwierigkeiten sind hier für ihn nicht
größer wie der der Bauernwirtschaft mit Großvieh ' als
dem Rückgrat des Ganzen .

Deutsches Reich
Der Zcugenbeweis.

Tie Nummer 50 von „ Zeit im Bild " bringt einen
interessanten Aufsatz von Maximilian Fleischmann
„Zcugenbeweis und Wahrheit im Strafprozeß "

. Im 19.
Jahrhunderr gestaltete sich die Justizhandhabung vollstän¬
dig um . Tie Folter , die noch in dem ersten Jahrzehnt
cmzcwenöet wurde , wurde hauptsächlich durch das Betreiben
des bekannten Juristen Anselm v. Feuerbach abge-
schosft. Iinnrer mehr und mehr wurden humane Gesichts-
r unkte in die Rechtspflege hereingenommen . Trotz größerer
Selbstverantworttichlcit und Humanität gibt es aber noch
in dem heutigen Strafprozeß einen Punkt , der an die
alte Folter erinnert . Ties ist der Zeugenbeweis . „ Ts gibt
einen Feind der Gerechtigkeit und eine Person , die rnäch-

' tiger ist vor den Schranken des Gerichts als der Richter
selbst, in dessen Hand alle Macht liegt und dies ist der
schwörende Zeuge .

"
Das voruehurlichste Beweismittel des Strafprozesses

Ist lieben der Vernehmung des Beschuldigten die Aussage
des vereidrgterr Zeugen . Nun haben sich durch neuere
forensisch-psychologische Forschungen große Zweifel an der
Haltbarkeit der Zeugenaussage als Beweismittel gebildet.
Ja , man kann sagen, daß der Wert der Zeugenaussage
sich wenrg über den gewöhnlichen Indizienbeweis er¬
hebt , „ >eu ein Kriminalist mit vollem Recht den Zwil¬
lingsbruder des Justizmordes nennt "

. Was sollte uns
näher liegen , als unsere Justizhandhabung in der Weise
zu modifizieren , daß der Zeugenbeweis nicht mehr sie vor-

- wiegende Bedeutung einnimmt , wie bisher . „ Unsere Zeit
krankt an der Uebcrschätzung der Zeugenaussage . Memand
ist sicher, daß iraend eine Bubenhand ihn verdächtigt , Bos¬
heit , raffiniertes Jntriguenspiel ihn vor die Schranken
des Gerichtes zieht. Tann wird er mit Schaudern er¬
leben, wie wenig ihm seine Beteuerung nützt , er sei un¬
schuldig , er habe nichts getan . Wer solche

'
Fälle je ge-

. nauer gesehen , der weiß, daß unter Umständen die Aus¬
sage eines einzigen Mißgünstigen e :n -.m einwandfreien
Staatsbürger unschuldig ins Gefängnis oder Zuchthaus
bringen kann, der wird die alten Schutzmaßregeln in

abgcänderier Form vielleicht doch herbeisehnen, daß erst
zweier Zeugen Mund die Wahrheit kundtue, oder der
wird jene ioeiteren Einrichtungen anderer Staaten lo¬
ben , wonach ein unbescholtener Mann in gewissen Fällen
selbst als Beschuldigter unter Eid seine Aussagen abzugeben
in der Lage ist."

Mer nicht nur äußere gesetzgeberische Veränderungen
müßten hier Platz greifen , nein , eine innere , tiefere
Wandlung der Anschauung über den Zeugenbeweis muß
eintrcten . Erst hierdurch würde die Zeugenaussage in der
Meinung des Volkes von ihrem bis jetzt so unangreifbaren
Niveau auf erne richtige Stufe herabgesetzt werden . „Ne¬
ben der Aussicht, der Wahrheit näher zu kommen, würde
gewiß der weitere Vorteil damit verbunden sein, daß wir
die Juftizpflege mehr und mehr unabhängig gestalten von
den subjektiven Momenten , die unwillkürlich in jede
Zeugenaussage juch mischen . Gerade sie sind die Schrecken
und die Folter jedes Angeklagten . Gerade die Tatsache,
daß der so vielfach in seinem Werte überschätzte Zeugenbe-
weis dies heute noch hindert , macht ihn zur Folter der
modernen Justiz .

"

Tie Ncichstagscrsatzwahl in Kehl -Ofsenburg .
Tie Sozialdemokratie hat für die am 3 . Februar

nächsten Jahres stattfindende , durch die Mandatsnieder¬
legung des Stadtrats Kölsch (natl . ) nötig gewordene
Ersatzwahl im 7 . badischen Reichstagswahlkreis Kehl -
O ber ki r ch -O ffe nb ur g laut „Bolkssreund " den Re¬
dakteur Geibr aus Mülhausen einstimmig als Kandidaten
ausgestellt . Für dre Nationalliberalcn kandidiert , wie
bekannt, wiederum der bisherige Vertreter des Wahlkreises
Stadtrat Kölsch . Für das Zentrum kandidiert laut „ Bad .
Beobachter" im 7 . badischen Reichstagswahlkreis Offen-
burg -Oberkirch-Keh ! Oekonomierat Schüler (Ebringen ) ,
der den Wahlkreis früher vertrat , dann aber im Januar
1912 dem Natlonalliberalen Kölsch unterlag . Schüler ,
der früher auch dem badischen Landtag angehörte , hat
bei den letzten .Landtagswahlen eine Wiederkandidatur
aus Gesundheitsrücksichten abgelehnt .

Fortschrittliche Bolkspartei i» Bayern .
Eine gutbesuchte Tagung des Landesaüsjchusfes der

Fortschrittlichen Bolkspartei Bayerns beschloß einstimmig
zwei Resolutionen , die sich mit der Haltung der Mehrheit
der liberalen Fraktion des bayerischen Landtages in der
Frage der Zivilliste und mit derjenigen der Fort¬
schrittlichen Volkspartei im Reichstag in der Angelegen¬
heit Zabern durchaus einverstanden erklärt . Tabei
wurde auch ausgesprochen, daß der Landcsausschuß cs für
ein selbstt'erständlichcs Gebot der politischen Lage ansieht ,
daß der Liberalismus im Landtag wie im Lande -geschlossen
bleibe. Ueber die Verstadtlichung des Lebens¬
mittelhandels referierte Landtagsabgeordneter tzae-
berlein . Er führte aus , daß sich für die Volkspartei das
Einhalten einer mittleren Linie erforderlich mache , weil
fick das gemeinsame Interesse der Verbraucher und der
Gewerbetreibenden wahrzunehmen habe. In Zeiten wirt¬
schaftlicher Not und ausgesprochener Teuerung hätten die
Städte die Verpflichtung für billige Beschaffung von Le¬
bensmitteln zu sorgen, um die wirtschaftlich ichwachen
Volksteile vor äußerster Not zu bewahren . Tiefe Einricht¬
ung dürfe aber nie zu einer dauernden werden . Nachdem
die Lebensmittclpreise , und vor allem die Fleischpreise,
etwas billiger geworden seien , hätten die Gemeinden keine
zwingende Veranlassung mehr , diese Notstandseinrichtung
ausrecht zu erhalten ; und da am 31 . Mai die Ge¬
nehmigung der Einfuhr ausländischen Fleisches für die
Städte ohnehin erlischt, sei auch die Möglichkeit, billi¬
geres Fleisch als das inländische zur Verfügung zu stellen ,
nicht mehr gegeben . Tiefe Darlegungen fanden ungeteilte
Zuftinrmung . Endlich wurde noch verhandelt über die
Stellung der Fortschrittlichen Volkspartei zu dem soge¬
nannten Verbände deutschnationaler Arbei¬
tervereine des sächsischen Pastors Richter . Es wurde
beschlossen , die Angelegenheit an den Kreisausschuß der
liberalen Arbeitsgemeinschaft zu verweisen, der eine Klä¬
rung dieser Angelegenheit herbeiführen und zu der Aus¬
sprache auch den Pastor Richter hinzuziehen soll .

Ostclbischer Kartoffelfegen.
'Der Rittergutsbesitzer v . Oppenheld -Reinftld will den

Kartosfclreichtum der gesegneten Gefilde Oistelbiens für
die Landwirtschaft mehr nutzbar gemacht wissen , indem
er die getrockneten Kartoffeln an Stelle der ausländi¬
schen Futtermittel empfiehlt . ..Er fordert von land¬
wirtschaftlichen Großbetrieben , von ländlichen Spar - und
Darlehenskassen Verpflichtungsscheine, daß sie in einem
gewissen Verhältnis zu den sonstigen Futtermitteln ge¬
trocknete Kartoffeln kaufen. Es handle sich um nichts ge¬
ringeres — ruft er aus — als um einen allgemeinen
Aufmarsch der Landwirtschaft zur Verdrängung ausländi¬
scher Futtermittel .

Unsere süddeutschen Landwirte werden also in nächster
Zeit sin Wort und Schrift zu hören und zu lesen be¬
kommen, daß das allerbeste Futtermittel die ostelbische
Kartoffel i st . Und der Bund der Landwirte wird sich
dahinter stellen — mit 33 (/z Prozent Verkaufsprovision .
Die Ostelbier verstehen ihr Geschäft.

Der Streik der Zahnarzt-Studenten .
Berlin , l2 . Tez . Eine Kommission von Vertretern

der ' Studierenden der Zahnheilkunde wurde gestern vom
Rektor der Universität empfangen . Ter Rektor erklärte ,
er müsse verlangen , daß die Studierenden alsbald den
Besuch der Vorlesungen wieder aufnehmen . Auf die Er¬
widerung des Sprechers der Abordnung , daß die Studie¬
renden für ihre spätere Existenz fürchten müßten , falls
ihnen nicht die Promotion in ihrem Fache ermöglicht
werde, entgegncte der Rektor, er persönlich stehe aus dem
Standpunkt , daß die Wünsche der Studierenden Berück¬
sichtigung finden müßten , doch könne er, solange der Streik
audauere , sich in keiner Weise für die Studierenden ver¬
wenden.

Zabern, 15. Tez . Aus dem Umstand, daß nun auch
der Rest der Kasernenbestände des Infanterieregiments Nr .
99 von hier nach Hagenau und Büsch geschickt worden ist,wird in der Presse vielfach gefolgert, daß das Regiment
nicht hierher zurückkehren , sondern ein anderes Regiment

hierher verlegt werde. Von gutunterrichteter Seite wirft
p'doch versichert, daß über einen derartigen Wechsel bisher
keine amtliche Meldung an die Gemeindeverwaltung ge¬
langt ist und daß die übermorgen stattfindende Gemeinds¬
ratsitzung sich mit einer in Aussicht stehenden Vermehrung
der Garnison durch eine Wteilung des Straßburger Feld-
artllterieregiments Nr . 84 zu befassen haben werde. —
Auf Grund einer Information von amtlicher Seite kann
festgestellt werden , daß die Beziehungen des jetzigen in Za¬
bern stehenden Wachkommandos von dem 6 . königlich säch-
fischen Infanterieregiment Nr . 105 aus StraßKurg unter
Hauptmann Römmler zu der Zivilbevölkerung die denk¬
bar besten sind. Tie Nachricht, daß der Hauptmann durch
spöttische Zuruse aus der Straße beleidigt worden fest
sei etdenziöse Erfindung .

Vom Schweriner Schloßbrand .
Zu dem Brande des großherzoglichen Schlosses wird

noch gemeldet : Tas Feuer wurde abends um 9chi Uhr ent¬
deckt Es kam in dem neben dem Burg weg gelegenen Flügel
im 2 Stock aus . Vermutlich ist ein Heizungsdesekt di«
Ursache des Brandes . Bald griff der Brand aus den so¬
genannten Unfertigen Saal , sowie nach den Gobelinzimmern
über Durch den herrschenden Wind wurde das Rettungsivrrk
sehr erschwert und die Flammen wurden nach Süden weiter -
getrieben . Hier wurde zunächst der große runde Turm in
Brand gesetzt . Auch der Tachstuhl wurde erfaßt . DaÄ
Feuer setzte sich bei dem bis 1 Uhr morgens herrschende»
sturmartigcn Wind immer weiter fort- Am Südflügel brach
eine (Nebelwand zusammen und durchbrach die Decke des
Goldenen Saales , die einstürztc. Der ganze westliche Ban
wurde ein Raub der Fla npm e n. Mit ihm wurden viele
kostbare ML»el und wertvolle alte Gobelins vernichtet . Jni
Turm , der bis an die SPütze in Hellen Flammen stand, ex¬
plodierte, wie schon erwähnt , ein großer Vorrat von Jagd -
mrnition . Im westlichen Teil blieben die Hosmarschrll -
amiszimmer und die Kassenräume zwar vom Feuer verschont,
haben jedoch stark nutet Wasser gelitten. Tie zroßherzog -
Familie saß gerade beim Essen, als sie die Nachricht von
dem Feuer erhielt. Der Großherzog begab sich mit Fa¬
milie nach dem Mavienpalais und kehrte dann zurück.
Inzwischen waren auch die Herzöge Johann Mbvecht und
Paul Friedrich eingetroffen. Ein Schloßdimer und ein
Feuerwehrmann erkrankten an Rauchvergiftung. Um 4 Uhr
früh war die Gefahr beseitigt . Ter Schaden wird aus 1—2
Millionen Mark geschätzt . Nicht beschädigt ist der berühmte
Johann Albrechtbau . — Tie Ursache des Schloßbcandes ist
bisher noch nicht aufgeklärt- Die Annahme, daß er durch
Explosion eines Kinofilms entstanden sei , trifft nicht zu,
Tie großherzogliche Familie , die nicht gefährdet war , über-
siedelr vorläufig nach Ludwigslust ; sie verbrachte die Nacht
im städtischen Palais der Großherzogin Marie .

Ausland
Die Lage in Mexiko .

Newyork , 15 . Tez . Der Rückzug der Re¬
volutionäre bei Tampico wurde hauptsächlich durch
das Feuer der Kanonenboote herbeigeführt , welche die
Positionen der Rebellen stundenlang mit starkem Geschoß-
Hagel überschütteten . 'Tie Rebellen haben angeblich 800l
Tote und Verwundete . Ter Rückzug der Revolutionär «
war geordnet . Em neuer Vorstoß wird ehestens erwartet .
Sie nahmen viel Rollmaterial von der Eisenbahn mit
und beabsichtigen, Geschütze von Viktoria herzubringen ,

Ter mexikanische Rebellengmeral Villa bemächtigte sich
des Eigentums der Ausländer in Chihuahua , das aus
Mlf Mültonen Dollars geschätzt wird . In Gl Paso find
300 Flüchtlinge ans Chihuahua eingetroffen.

Prag , 16 . Tez . Da durch die passive Resistenz der
Zeitungsbesitzer das Erscheinen einzelner Prager Blätter
unmöglich geworden ist, haben die Herausgeber solidarisch
beschlossen , heute Dienstag keine Zeitung erscheinen M
lassen.

Der Fall Griesinger.
Stuttgart , 16 . Tez . Der gestern gemeldete Fall

Griesinger oürfte in nächster Zeit weit über Würt¬
temberg hinaus von sich reden machen. Gestern ließ
der Untersuchungsrichter die Majorswitwe Elisabeth
Griesinger , den Stadtpfleger a . D . Widmann vork
Bietigheim und den Inhaber des Instituts „Rasche Bo¬
ten"

, Schönteber , unter der Beschuldigung des Be¬
trugs in Hast nehmen . Ter vor kurzem mit schlichte« !
Abschied entlassene, flüchtig gewordene Tragonerooerleut -
nant Walter Griesinger wird noch gesucht . Unter de«
Gläubigern von hier und auswärts befinden sich Adelige ,
Offiziere , Professoren , Beamte , Landjäger , Brietfräger ,
Witwen , Dienstmädchen usw . Eine Reihe von Existenzen !
dürften runnert sein . Eine große Reihe von Wechsel¬
schiebern sind an der Sache beteiligt , denn neben bareml
Geld spielten Teppiche, Zigarren . Pferde , Hunde , Oelge -
mäloe , Brillanten usw . eine große Rolle . Vor kurze«
wurde das Grlesingersche Rittergut Bernkastel bei Lan¬
dau zwangsweise für 208 000 Mark versteigert , mit eine«
Hyvvtbckenausfall von 800000 Mark . Tie Gesamtpassivev
benagen mindestens 2 Millionen Mark , die einzelne«!
Gläubigcrforderungen bewegen sich zwischen 100000 und
200000 Mark . Es scheint , daß die Familie Griesinger
auch Pariser Schwindlern in die Hände gefallen ist, die
ihr ganze Stöße wertloser Aktien aufhängten .

Tie Süddeutsche Zeitung schreibt über den Fall noch-7
Tie Gesellschaft machte ihre Geschäfte in einer ganz
raffinierten Art und Weise . Mit der Summe , die man
hier borgte , mußte ein anderer Gläubiger dort wieder
befriedigt werden . Ta wurde mit einem ganzen organi¬
sierten „Stab von Mitarbeitern " gearbeitet , die natür¬
lich ebenfalls befriedigt und schadlos gehalten werden
mußten . Ten Opfern wurden 6 , 7 und mehr Prozent
Zinsen un ) kurze Fristen zur Rü ^ ahlung ver¬
sprochen . Tie Sache wurde beispielsweise so gehandhabt,
daß der Schuldschein ( in diesem Falle handelte es sich
um 4560 Mark zu 7 Prozent ) von dem angeblich betei¬
ligten Präses > or als Schuldner unterschrieben, von
der Frau Griesinger , von Oberleutnant a . D«
Griesinger , und von der Mutter der Frau Griesinger
der Frau Tr . Finkler , als Bürgen gezeichmek



wmHen . In einem anderen Fall war dann umgekehrt die
Frau Griesinger die Schuldnerin , oder der Oberleut¬
nant a . T . usw . .Urrd es fanden sich immer und immer
wieder Leute , die bereit waren , der Gesellschaft Geld und
Waren zu borgen . So soll, wie uns mitgeteilt wird, das
st>g . „Postidörfle" in sehr vielen Fällen „ angepumpt "
worden sein . Ueberhaupl hat man ganz besonders kleine
und kleinste Leute in der schamlosesten Weise betrogen .
Einen Lehrer in Cannstatt ging man um 6000 M an , einen
Gesandtschaftsdiener erleichterte man um 850 M . Der
Fälle könnten, wie erzählt wird , Dutzende aufgeführt
werden . Geradezu typisch ist der folgende Fall : Ein jetzt
verheiratetes Dienstmädchen der Frau Griesinger mußte
für die Herrschaft die Bürgschaft für eine Summe von
2000 Mark übernehmen , und als der Verfalltag kam
— den Betrag noch selbst einlösen ! Tie Dienstboten wur¬
den um Beträge von 1.00 , 150 und 200 M angegangen .
Ueber die Verhältnisse bei der Gesellschaft waren schon
seit längerer Zeit Gerüchte in Umlauf . Tie Schwindeleien
und Betrügereien sind jedenfalls schon seit langem be¬
trieben worden (man spricht in unterrichteten Kreisen von
i5 M Jahren !) .

MS Frau Griesinger am Samstag früh vergiftet
werden sollte, lag sie zu Bett . Sie bat die Polizei sich
zu entfernen , sie werde sich selber stellen. In der Zwischen¬
zeit machte ste in notdürftiger Kleidung einen Flucht¬
versuch uni Hilfe des Schönleber . In einem Auto fuhr
sie mit diesem nach einer Villa am Bopser . Tort ist dann
ihre Verhaftung erfolgt . Neben vielen kleinen Leuten,
Dienstmädchen, Briefträger, . Landjäger sind auch viele
Witwen um Hab und Gut gebracht worden . Offiziere Und
adelige. Personen sind um hohe Summen geprellt . Bon
Frau Griesinger wird gesagt, daß sie immer sehr zurückge¬
zogen gelebt habe . Mail vermutet , daß sie in dieser Af¬
färe mehr ine Geschobene «nd selbst zu einem Teil das
Opfer gewissenloser ' Ausbeuter sei . Die Untersuchung in
der weitverzweigten Angelegenheit wird lange Zeit in An¬
spruch nehmen . Es werden mehrere Monate vergehen, bis
die Schuldigen vor Gericht gestellt werden können.

*

Die Metallirrdustriellen und die
Arbeitslosenversicherung .

Der Ausschuß des Verbandes Württembergischer Me-
lallmdujtriellcr E . V . , hat in einer Sitzung zu der Frage
der Arbeitslosenversicherung Stellung genommen und den
nachstehenden Beschlußantrag einstimmig angenommen :
„ Angesichts der gegenwärtigen sozialdemokratischen Agi¬
tation bebufs Einführung einer Arbeitslosenversicherung
durch das Reich , die Einzelstaaten und die Gemein¬
den erhebt der Ausschuß des Verbandes Württ . Metall - ,
industrieller entschiedenen Widerspruch gegen derartige
Maßnahmen , die dem Arbeitgeber zu den ihm durch die
Rcichsvcrsicherungs -Ordnung und das Versicherungsge¬
setz für Angestellte auscrlegten Lasten noch weitere nicht un¬
bedeutende Opfer zunmten würden . Ter Ausschuß ver¬
kennt zwar keineswegs, daß infolge der zurzeit bei ein¬
zelnen Industriezweigen herrschenden wirtschaftlichen Krise
Betriebseinschräiikungen sowohl in Beziehung auf die
Arbeitszeit , als auch aus die Zahl der beschäftigten Arbeiter
stattfinden mußten , welche die Herabsetzung oder den
Verlust des Verdienstes der betroffenen Arbeiter herbeige-
sührt haben , kann aber in der Einführung einer Ar¬
beitslosenversicherung auf öffentlich rechtlicher Grundlage
besonders nach dein sogenannten Genter System nicht
den zur Abhilfe geeigneten Weg erblicken und zwar im
wesentlichen aus folgenden Gründen : W ist äußerst schwie¬
rig , unverschuldete Arbeitslosigkeit einwandfrei festtzu-
stellen : ferner stehen zuverlässige statistische Grundlagen
für die Versicherung nicht zur Verfügung und dürsten
überhaupt schwer zu beschaffen sein . Des weiteren wird
die Versicherung sehr erhebliche Mittel , welche in der
Hauptsache vr," der Industrie zu beschaffen sein
würden , erfordern und schließlich wird sie nur einem
verhältnismäßig eng begrenzten Teil der Staatsbürger
ivelcher zu dem in seiner Mehrheit gerade der den Haupt¬
teil der Kosten tragenden Industrie feindlich gegenüber-
stxht , zugute kommen, während ein großer Teil der Ar¬
beitgeber selbst unter der Wirkung des wirtschaftlichen
Niedergangs mindestens ebenso schwer zu leiden hat , ohne
von irgend einer Seite unterstützt zu werden . Endlich sei
noch kurz auf die bekannten Mängel des Genter Systems
hingeimesen. Bon der Erwägung ausgehend , daß nicht die
Wirkung , sondern die Ursache der Arbeitslosigkeit zu be¬
kämpfen ist. spricht sich der Ausschuß des Verbandes Württ .
Metallindustrieller dahin aus , daß die Gütererzeugung
itn Deutschland tunlichst gesteigert und dadurch die Ar -

Witsgelegenheit vermehrt wird , daß die durch das Reich,
Äe Einzelstaaten und die Gemeinden zu vergebenden Auf-
träge der einheimischen Industrie überwiesen und daß
die öffentlichen Arbeiten in zweckmäßiger Weise zeitlich
verteilt , rechtzeitig in Angriff genommen und soweit als
möglich' durch einheimische Arbeiter ausgeführt werden.

Die ältesten Rentenempfänger .
Der Geschäftsbericht der Versicherungsanstalt Würt¬

temberg für das Kalenderjahr 1912 gibt folgendes in¬
teressante Lebensbild : „ Unter den 56 mehr als 90jährigen
Rentnern waren 29 Männer (7 Invaliden - und 22 Alters¬
rentner > und 27 Frauen (5 Invaliden und 22 Altersrent¬
ner . ) Die älteste Altersrentenempfängerin , aus dem Ge¬
burtsjahr 1817 (96 Jahre alt ), ist : Ottilie Lormsen ,
Nähterin in Tieterskirch OA . Riedlingen . (Sie ist übrigens
im neuen Jahr , am 1 . Januar 1913, gestorben. An die
Stelle als Seniorin der Altersrentner ist wiederum eine
Frau gerückt : Johanna Hofimann , Taglöhnerin in Stol¬
lenhof, Gemeinde Wüstenrot OA . Weinsberg , aus dem
Geburtsjahr 1818 . ) Die älteste Jnvaliden -Rente be¬
ziehende Person , ist aus dem Geburtsjahrgang 1817 (96
Jahre alt ) : Maria Anna Weisinger , Strickerin und Wä¬
scherin in Eglingen OA . Neresheim . Als nächte nach dieser
folgt Katharina Haas , Taglöhnerin in Hochmössingen OA .
Oberndorf , aus dem Geburtsjahrgang 1821 ."

Aus den Kommissionen .
Der staatsrechtliche Ausschuß der Zweiten Kammer der-

handelte über die Frage , ob «ine gesetzliche Einführung der
« » » despolizeizentrale erforderlich sei oder nicht .

Ter Berichterstatter Mg . Hasel (D . P .) begründete ein -
geheiK die Auffassung, daß die Landespolizeizentrale ohne Ge¬
setz eingeführt werden könne. Ein Mitglied der Volkspartei
äußerte dieselbe Auffassung, ohne jedoch in der Begründung
mit dem Berichterstatter übereinzustimmen. Tr . Lindemann
(S . ) sprach sich für die Notwendigkeit einer gesetzlichen Ein-
führuna aus . Ein anderes Mitglied der Volkspartei er¬
klärte sie gesetzliche Einführung nicht für notwendig, aber
für wünschenswert - Fortsetzung der Verhandlungen Dienstag
Vormittag.

Weihnachtspflichten .
T -afz das große deutsche Fest der Gaben und Ge¬

schenk von einschneidender volkswirtschaftlicher Bedeut¬
ung ist, weil es Millionen Hände in Tätigkeit setzt
und ungeheure Summen ins Rollen bringt , das wissen wir
alle ; daß es das Fest 'der Liebe ist, singen und jagen wir
allenthalben , und gottlob istfs ja zum großen Telle auch
heute noch wahr ; daß es auch eine Fülle Volks- und
familienpädagogischer Anstöße und Wirkungen entbinden
könnte und müßte , das kommt aber Hunderttausenden
nicht zum Bewußtsein . Welcher Strom von Bolkskultur
könnte dem Weihnachtsgabenmcer entfließen , und uneviel
Unkultur und Unnatur wird doch noch Bumer von ihm
an die Ufer gespült . Bedenken wir , daß wir mit den
Millionen , die wir zusammen für Weihnachtsgeschenk aus¬
geben, unendlich viel Gutes fördern und entwickeln , aber
auch unendlich viel Schund grvßtziehen und geistigen Ein¬
fluß gewinnen lassen können ? Da ringt ein Teil derer, die
unsere Haus - und Küchengeräte, unsere Bekleidungs¬
und Schmuckgegenstände Herstellen , oft unter Betätigung
hohen Opfermutes danach, den Forderungen der Zweck¬
mäßigkeit , der Materralechtheit , der inneren und äußeren
Wahrhaftigkeit gerecht zu werden , wo Tausende von Produ¬
zenten der Gedankenlosigkeit, der ästhetischen Gefühlslosig-
keit und vor allein der Pfennigfuchsern der Masse schmei¬
cheln . Verwenden wir die Macht unseres rollenden Weih-
nachtskapitals dazu, das Streben der ersteren zu unter¬
stützen und dann der letzteren entgegenzuarbeiten ? Da istin
den letzten Jahren Spielzeug aufgetaucht, von ersten Künst¬
lern und wahren Kinderfreunden geschaffen , das auch
die kleinsst Gabe mit einem Hauch, der Schönheit und na¬
türlichen Kraft und Gesundheit umkleidet, das sich durch
Schlichtheit und Dauerhaftigkeit benrüht, den so wert¬
vollen Trieb des Kindes nach eigener Phantasie - und
Handbctätigung zu befriedigen und zu entwickeln ; imd
daneben stehen die unübersehbaren Mengen protziger Nach¬
ahmungen all unserer verlvickelten modernen Jndustrie -
erzeugnisse in gestanztem und bemaltem Blech ., aus Holz
und Pappe , Spielzeug , das der „beglückte" Empfänger ehr¬
fürchtig bestaunen soll, mit dem er aber nicht spielen
darf . Kausen und schenken wir das erstere und zeigen
lvir unsere Verachtung dem zweiten, oder handeln wir
gedankenlos der gedankenlosen Menge nach? Ta ist seit
etwa zwei Jahrzehnten eine starke Bewegung im Gauge ,
die durch Bild und Buch, die kulturell und pädagogisch
wohl wichtigsten Weihnachtsgeschenke, das Kind aller Al¬
tersstufen von früh an spielend und xemeßenö ins reine
und reinigende Reich der Schönheit und der wahren Kunst
führen und dadurch in ihm dauernde Kräfte edeln Men¬
schentums entsalten will , und daneben stapeln sich immer
-noch die Berge kitschiger , süßlicher Nichtigkeit oder
Schundhastigkeit in allen Erscheinungsformen und Preis¬
lagen aus . Hören wir ans die Stimmen der Berater , die
in selbstlosem Bemühen das Gute empfehlen, oder tragen
auch wir gedankenlos den Schund in unsere Kinderstube ?
Eine rechtes Weihnachten darf nicht das Fest der blinden
Liebe und der sinnlosen Geschenkmacherei sein ; es muß
ein starker Förderer gesunder, reiner Vvlkskultur werden.
Darum ihr Geber all ' : gedenkt der ernsten Weihnachts¬
pflichten

*

Stuttgart , 15 . Dez. Der Kaiser hat dem Oberbaurat
Kittel, Mitglied der Generaldirektion der Staatseisenbahnsn ,den Roten Adlerorden 3 . Klasse verliehen .

Stuttgart , 15 . Tez Oberlandesgerichtsrat Kreß ist
vom Kaiser zum Reichsgerichtsrat ernannt worden und wird
demnächst an das Reichsgericht nach LcisHig übersiedeln .

Bietigheim , 15 . Dez. Ein hier beschäftigter Bursche,aus Enzburg überfiel am Staatswald Forst ein ahnungs¬
los daherkommendes Mädchen von Kleiningersheim. Er
schlug mit einem Stein auf sie ein und brachte ihr einige
Verletzungen bei, die aber glücklicherweise nicht gefährlich
waren . Ein Sittlichkeitsverbrechen liegt nicht vor. Der
Bursche, der inzwischen verhaftet wurde, wird als ein exzen¬
trisch veranlagter Mensch geschildert.

Lorch , 15 . Dez. Zum Preise von 11000 Mark ist
das alte Rathaus an die evangelische Kirchengemeinde ver¬
kauft worden , die es zu einem Gemeindehaus einrichten will.
Die bürgerlichen Kollegien haben in ihrer letzten Sitzung zu
dielen» Besitzwechsel die Zustimmung erteilt.

Nah rrnd Ferm.
Dreifacher Mord und Selbstmord .

Im böhmischen Orte Lustenitzbei Jungbunzlau wurde
am Samstag der dortige Gendarmeriewachtmeister Kott ,
seine Frau und seine Heiden Kinder im Alter von vier
urll> sieben Jahren , erschossen aufgefunden. Ursprünglich
dachte man an einen Raubmord oder an den Racheakt eiries
Verbrechers , der von dem Wachtmeister einmal verhaftet
worden war. Später stellte sich , jedoch heraus , daß Kott
infolge finanzieller Sorgen zuerst seine Familie und Hann
sich selbst getötet hat. Er war nämlich durch einen Be¬
trug um das ganze .Vermögen, die Mitgift seiner Frau ,in Höhe von 30000 Kronen, gebracht morden . Ties machte
ihn so niedergeschlagen , daß er in einem Anfall von plötz-
Ircher Geistesverwirrung die Bluttat verübte.

Ein „guter Bau ".
In Rimpach bei Friesenhofen OA. Leutkirch ist im

S -tallgcbä,ude des Fürst Zeil ' schen Bauernhofes das 27
Meter lange Tach zusammengestürzt . In dem Stalle be¬
fanden sich 34 Stück Großvieh und ein älteres Pferd .
Zwei Schweizer , die im Stalle mit Melken beschäftigt waren,
wurden durch ein verdächtiges Geräusch im Gebälk aufmerk¬
sam . Ter eine konnte sich durch die Türe retten, während
der. andere nach erfolgtem Zusammenstürz unter dem Gebälk,
ohne die geringste Verletzung erlitten zu haben , hervorgcholt
werden konnte . Tic 34 Tiere hatten ebenfalls keine nennens¬
werten Verletzungen erlitten . Dem Pferde jedoch scheint das
Rückgrat abgeschlagen worden zu sein upd es mutzre ge¬

schlachtet werden . Ter Stadel wurde von dem Pächter Keiizel-mann vor - Jahren selbst erbaut. Tie Ursache des Zu¬
sammenbruchs muß die Untersuchung ergeben .

Löwinue» auf de« Stratze« von Turin.
Löwen und Tiger im Straßenhilde der Großstadt ge¬

hören in diesen Tagen nicht mehr zu den Seltenheiten.
In Turin sind am 9. Dezember in geringer Entfernung von
einem großen Krankenhaus« zwei LöHinnen ausgekommeu ,die man für die Aufnahme eines Films in einem Kino¬
theater verwenden wollte. Die Löwen sollten eine konllsche
Szene darstellen und die Möbel eines Zimmers oernichtmmäü zerreiße»». Sie taten das sehr sachgemäß, während
zwei im Hofe aufbewahrte Löwinnen über die Mauer spran¬
gen, um sich dem Großstadtleben zu ergeben. Zunächst er¬
gingen sie sich in der Bia Savonarola , fanden aber den
Schlagbaum der dort vorübergehenden Eisenbahnlinie ge¬
schlossen , was sie hinderte,

'
sich unter die Wagen uird Rei¬

ter der jenseits der Bahn liegenden Allee zu mischen.
Aber auch diesseits der Bahn wnnte sich das Publikum
wenig mit den beiden Raubtieren befreunden . Eine alte
Frau , die sich zwischen dem Schlagbaum und den Raub¬
tieren befand, bekam vor Angst jugendliche Geschicklichkeitund kletterte schnell über die Bahnschranke . Ein junge:
Bursche, der mit einem Motorrad den Löwen säst in die
Quere kam, verlor so sehr den Kopf, daß er vom Rade
sprang, und, die Maschine im Stiche lassend , zu Fuß
Reißaus nahm. Tie Löwinnen interessierten sich aber we¬
nig für das Rad , sondern wendeten sich einem primitiveren
Fortbewegungsmittel, einem Maultier zu, dessen halbwüch¬
siger Kutscher sich eben in eine benachbarte Fabrik mrettet
hatte . Eine Löwin sprang dem Maultier auf Len Nacken,die andere wollte ihm . an die Kehle springen. Aber das
Maultier war auch nicht faul , biß sich in den Kopf der
einen fest und hielt diese zwischen seinen Zähnen . In¬
zwischen war der Bändiger mit Namen Schneider, der im
Theater die Möbelszene gekettet hatte, mit der Pritsche in
der Hand herbeigeeilt, unterstützt von zwei Schauspielen»,die große Stangen trugen mit in Aether und Salmiakgeist
gerauchten Wattebauschen . Tic Löwinnen gehorchten dem
Bändiger, und wurden in eine AutomobilrLmise getriebenund eingcschlossen. Kaum war man vor ihnen sicher, so
erschien ein dritter Löwe, der dieselbe Mauer übersprungen
hatte, den aber der Bändiger gleich wieder in »einen Käfig
zurücksührte .

Kleine Rachrichte«.
Wegen Verdachts, den Brand in Birkenseld und auch

den vom Palmsonntag airgestiftet zu haben , wurden der 35
Jahre alte Goldarbeiter Christian Wolfinger und der Schmied»
Samuel Wolfinger, beide ledig , verhaftet und ins Amts¬
gerichtsgefängnis eingeliefert. Sie sind Mitbesitzer . — Als
Motiv kommen Baulinie -Angelegenheiten in Betracht.

In Jttrnbeuren bei Ravensburg brannte ein dem
Kommerzienrat Spohn gehöriges Hans vollständig nieder.
Es wird Brandstiftung vermutet.

Seinen Arbeitgeber hat der ledige Buchhalter Hermann
Trvllnrger von Pforzheim schwer bestohlen . Ec ent¬
wendete eine Menge Taschenuhren aus Silber , Double und
Gold, auch sehr , teure Uhren, die mit Brillanten besetzt waren
uno verkaufte sie unter der Hand. Schließlich kam man seinem
Treiben aus die Spur und verhaftete ihn.

Das Eisenbahnunglück im Harrasfelsen¬
tu n n e l bei Chemnitz hat nach den letzten Meldungen neun
Menschenleben gefordert. Ern orkanartiger Sturm
soll die äußere Ursache des Tunneleinsturzes sein.

Gerichtsfaal.
Schorndorf , 12 . Dez . Vom Schöffengericht wur¬

den heute 7 Milchproduzenten , sämtliche Mitglieder der
Milchgenossenschaft in Oberurbach , zu Geldstrafen von
15—40 M verurteilt , weil sie der von ihnen an die Ge¬
nossenschaft abgelieserten, von dieser weiter nach Stutt¬
gart verkauften und daselbst von der Nahrungsmittel -
knotrolle beanstandeten Milch Wasser in Gesamtmengen
von 5—40 Prozent ! zugesetzt hatten . (Eine der Frauen
hatte ihre Milch auch noch überdies, vorher teilweise
abgerahmt ! ) Ter wegen mangelhaft ausgeübter Kon¬
trolle (Fahrlässigkeit ) angeklagte Geschäftsführer der be¬
treffenden Genossenschaft wurde zu 10 Mark Geldstrafe
verurteilt . Er sagte unter anderem aus , daß die über¬
wiegende Mehrzahl der anläßlich der unvermuteten Kon¬
trolle der Stuttgarter Nahrungsmittelpolizei in Oberur¬
bach der Fälschung überführten Produzenten von der Ge¬
nossenschaft , zum Teil sogar wiederholt wegen Lieferung
geringer Milch verwarnt , ja zum Teil schon deshalb be¬
straft worden sei . Das Gericht sprach zum warnenden Bei¬
spiel für andere , ähnlich Denkende als Nebenstrafe auch
noch die öffentliche Bekanntmachung des gegen die Pro¬
duzenten ergangenen Urteils im Schorndorfer Anzeiger
aus .

Handel und Volkswirtschaft .
LandcSprodukteubörse Stuttgart .

Bericht vom 15 . Dezember.
Auf dem Getreidemarkte war in der abgelausenen Woche schon

Feiertagsstille zu bemerken . Das Geschäft bewegte sich in den
engsten Grenzen. Die Weltverschiffungen waren wiederum nicht
groß, und die Verkäufer nehmen die gleiche abwartende Haltung
ein wie die Käufer. Di « deutige Börse verkehrte in ruhiger Haltung .
ES wurden in der Hauvtsache einige kleinere Posten gut amerikanische
und russische Weizen gehandelt . Wir notieren : Weizen, württemb.
>9— SOM sräni. 20 21 M , bayr. 20 .50 21 .50, Ulka 22 .75 22 .50

M . Saxonska 23 - 23 .50 M, Azima 22.50 - 23 .00 M , Kausas II 2gL0
bis 24 . M, Manitoba I 23.25 23 .75 M. Dinkel 13 - l4 M Roggen
16.75 - l 7. 50 M, Gerste württ . 16 18 M , Pfälzer 19.25 19.75 M,
Tauber 17 .50 - IS M , frank . 17 .50- 18 .00 M , Futlergerste 14.00—
15 M, Hafer , württ. 14 .0 - 16 .50 M , Mais . Laplata 15 - 15 .75 M.
Mehl mit Sack, Kaffa mit 1 "/» Skonto (württ . Marken) . TafelgrieS
33 .00- 34 .00 M, Mehl Nr . 0 : 33 - 34 M, Nr . 1 : 32 82 .50 Bl .
Nr . 2 : 31—31 .50 M, Nr. 3 : 29 .50 - 30 .50 M , Skr . 4 : 26 27 M .
Kleie 8 .50 9 M . nelw Kaffe ohne Sack.

Stuttgart , 13. Dez. Die sinkenden Bieh -
preise , die von auswärtigen Viehmärkten gemeldet wer¬
den, treten auch auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt »n
di« Erscheinung. Die rückläufige Bewegung der Schweine -
preisc läßt sich hier schon seit August d, I beobachten
und die Stuttgarter Metzger sind dem Rückgang durch Her- '
absctzuug der Schweinefteischladenpreise um 10 Pfg . per
Kilo auch bereits gefolgt . Neuerdings zeigt sich auch in
anderen Biehgaüungen auf dem hiesigen Schlachiviehmarkt
eine rückläufige Bewegung in den Preisen, die sich bei
Ochse » seit Sept . d. I . auf 8 Pfg . , bei Kälbern sogar auf
15 Psg . per Kigo sich beläuft.

Eßlingen - Tie Maschinenfabrik Eßlingen er¬
hielt einen Auftrag auf Lieferung von sechs elektrischen
Schnellzugslokomotiven im Gesamtwette von etwa 1 Mil¬
lion Mark für die italienische Staatsbahn .



Lokales .
Wildbad . den 16 . Dezember .

* Der am Hotel -Neubau „Bellevue " beschäftigte 18jährige
Zimmermann Georg Großhans aus Ottenbronn fiel unge¬
fähr 8V Zentimeter ab , wobei ihm ein Balken , den er im
Arme trug , auf die Magengegend stürzte . Ob die Ver¬
letzungen gefährlicher Art find, konnte bis jetzt noch nicht
festgestellt werden .

* Wahlbier , ß 109 des Strafgesetzbuchs bedroht
den mit Gefängnis bis zu zwei Jahren , nach Umständen
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte , der „ in einer öffent¬
lichen Angelegentheit eine Wahlstimme kauft . " Unter den

Zur Aufklärung !
Dem so gern benannten ersten, größten und ältesten

Schuhgeschäft am hiesigen Platze diene zur Aufklärung , daß
hier ein bedeutender Irrtum obwaltet . Nachweislich wird
das Schuhmachergewerbe in der Familie Lutz seit der fünften
Generation betrieben . Heute noch kann man in der Ab¬

bildung des alten Wildbads sehen, daß an dem Platze , wo

jetzt der Saal des Hotel „Zur Post « gegenüber dem Kur -

platz im Garten eine Bäckerei von Philipp Friedrich Kettner

(genannt Städtisches Bäck) ist ; es war mein Großvater und
im ersten Stock ist die Schuhmacher -Firma von Philipp
Friedrich Lutz ersichtlich. Demnach wird wohl meine Firma
die Aelteste sein. Es wird wohl kaum ei « Geschäft hier
sein, das so lange unter ein und demselben Namen betrieben
ist . Was die Benennung größtes betrifft , will ich das
Urteil andern überlaffen . Die Namen der fünf Generationen

sind folgende : 1 . Philipp Friedrich Lutz, 2 . Heinrich Lutz,
8 . Gottlieb Heinrich Lutz. 4 . Wilhelm He nrich Lutz.
5 . Hermann Robert Lutz

Wilh . Lutz . Schuhmachermeister.

in allen Preislagen empfiehlt

^ ut «808 okäkt, Allst lnaskkinou - u . I 'ustri ucktinnckluvA .

Mlh . Schmid , Steinhauermstr.
wilh . Rath . Buchbindermstr .
Ehr . Schund, seitheriger 8cu>ei»ftrl>t
Louis Rappelmann, Raufmann

Wählt Manu für Manu obige Kandidaten ,
den « diese find Vertreter für das Wohl der

Gtadtgemeinde Wildbad .
Mehrere Bürger .

M ». SvLmLL . 86itd . Oememäerat

Begriff des Ttimmkaufs fällt nach vorliegenden Entscheid -

ungen auch die Verabreichung von Wahlbier , Wahlzigarren
und Aehnlichem oder das Versprechen von derartigen Ge¬

schenken für den Fall der Wahl vom Wahlkanditaten oder
einem von diesem Beauftragten versprochen wurde . Die

Wahl ist außerdem ungültig .

Letzte Nachrichten .
Dortmund , ) 6. Dez. Bei dem Nachbarort Courl

wurden heute vormittag zwei Rottenarbeiter von einem

Schnellzug überfahren und sofort getötet .
Straßbnrg , 16 . Dez . Am kommenden Freitag findet

kkAimkucli
uuä 6o .

Lintreffsnä kreitaß , 19 . vsrbr .
unä in äkn Lolßenäsll laßen

in unseren Zentralen Karlsruhe und

Pforzheim

zwei Doppel- Waggon
ca . 4000 Stück

prima LnnAv
» Ller -

MlLst - aLllse
in nur bester Qualität

»tt Pfund 78 Pf».
Wir empfehlen Vorausbestellungen ,

die jetzt schon in unseren Filialen ent¬

gegengenommen werden . — Das Quantum

dürste rasch vergriffen sein .
Wir verkauften vorige Weihnachten

ca . 4000 Stück dieser Gänse , die all¬

gemeine Anerkennung fanden .

Das ist wohl die beste Empfehlung
Eintreffend :

Freitag , IS . Dezember .
AK . Preise ab Filiale , Versand nach

auswärts nur gegen Nachnahme unter
Berechnung der Verpackung mit 2 « Pfg .
und der Nachnahmespeseu mit SS Pfg .
pro Colli .

kkriMM

vor dem Gericht der 3o . Division die Verhandlung gegen
Leutnant von Forstner vom Inf -Regt . Nr . 99 statt . Gegen-
stand der Verhandlung sind die bekannten Vorkommnisse
von Dettweiler .

London » 16 . Dez. Ter Marineminister Churchill hat
mitgeteilt , daß die Meldung , er werde mehrere Wochen in
Deutschland verbringen , gänzlich unbegründet sei .

Gedankensplitter .
Bescheiden sei im Glück und stolz im Leide .

Druck und « erlag der Beruh. Eot« amrsMrn Buchdruckers
in Wildbad . — Verantwortlich : A. Reinhardt dasMst.

ÄKrrrsii -kMLl - köselM

Julius Sedueiäsr
8supt8trll886 99

empfiehlt

Llzstrrkü
LU ksv86d6nKpA6kuUKtzN

zu

10 - 20 - 25 - 50 8 tll 6k
LU billigten krri8vu .

MM- Für Vereine Rabatt . "HW

1) »8
Ü68t6 1V6iKvL6kt8 § 68eIl6NL !

O
8IAklkk . .

siust uvüdsrtroüsu .
Asus öpvrial - Apparats kür ävn Raus-

Asdrauod .

Lli > ici
Wilialsu übsrsll .

Zu Weihnachten
empfehle

alle Sorten Ronsekt
von billigstem bis feinsten , sowie

Lir8 «il^ L88vr, Logusk , LräutvrULör,
kkvlkvrwUuL , UvrKswoldirukIiLö ? iiM .

Mensr ÜLekörei , Lonäitorei u . Oüle
Wo. Winkler '.

? L886Ml6

MaßfvorMag

V * L » KKtzRMUL » r '

Wildbad .

Hochzeits- Einladung ,
Hierdurch erlauben wir uns . Verwandte ,

Freunde und Bekannte zur

Frier «chm Hcheil
auf Donnerstag , den 18 . Dezember ds .
Js . , in den Gasthof „Zum Hirsch " zu
einem Glas Wein freundlichst einzuladen .

Georg Mast
Friderike Batt

uuä 6o .

!«l . Himer 8iMll -kIräcken
per Paket 25 Pfg . (für 6— 7 Teller reichend).

ködert Ireldsr.

8 tzll>8t 86tll «1 ÜÄ8 Hellt !
Ü 8 träulelt mellt !

Sogar im Winkel von 45 ° aufgestellt , tropft dieses
Weihnachtslicht nicht ab .

Alleinverkauf für Wildbad :
Kctns Krundner Wachs .

Herm Erdman « .

VejkllrcdtsAesedelllre
2ur luvkvruuA vo»

NeäLjHoll3

UndLnßkrn

ör086Ü6v

uvä vravattelMLäkIn

mit kkotoßrapdie
hält sich bei billigster Berechnung bestens

empfohlen

16 Lvlirmilli .

Illustrierter Katalog steht z« Diensten .
Bestellungen auf Weihnachten nehmen wir bis Sonntag ,

den 21 . Dezember , an .

r l
'

d e 17
aller Art werden rasch und billig eingerahrnt bei

Kcirt
'

WieXinger ,
Buchbinderei und Einrahmungsgeschäft .

6iKLrrkL llllä OiKürettsv
i »»

m jrlsmsrsll ?rZ.38ilt -LiLtLli6ll ,
LU lV « itlNS6kl8KV86llVUÜVU PS88VUÜ ,

swpüvdlt

Jünglings -Verein
Mittwoch , 17 . Dezember ,

abends 8 Uhr : Singstunde ,
dann Probe ( Christnacht ) .
Donnerstag , 18 . Dezember ,
abends 8 Uhr : Bibelftunde .

dann Probe (Christnacht
und Gedichte ) ,

Freitag , 19 . Dezember ,
abends 8 Uhr : Probe (Elsaß -

Um zahlreiches , pünktliches
Erscheinen wird gebeten .

1 ^ 1*111 » Ir aller Art , in semster Ausstattung
U .D14 .N « i1^LlBlL ej«, und mehrfarbig liefert

L . kokmLUUL LuedLruellsrsl .

devadren aued !w
Viarsr auk gianer

Latra lkre voUo
L.e !sruaeskskix >ce!t
dured deoodsröt »

l OrlgjllLi-ll -5to!!ell
. mit ll,e
^ 0,Igkn,l .« .8tott«n

>Nd»« »t>rr uns lm
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